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Deutschlands Mitarbeit in Genf.
Die deutsche Antwort

an den Völkerbund.
Unverbindliche Teilnahme

an den Beratungen der Stndienkommisiion.
Der Wortlaut der Note-

TU Berlin,  16 . April . Die deutsche Antwort an den Völ¬
kerbund, die heute in Genf übergeben worden ist, hat folgenden
Wortlaut:

„Herr Generalsekretärl Indem ich den Empfang Ihres
Schreibens vom 26 . März d. I .bestätige, beehre ich mich. Ihnen
«itzuteilen , daß die deutsche Regierung bereit ist, einen Vertre¬
ter zur Teilnahme an den Beratungen der Kommission zu ent¬
senden , die durch Beschluß des Völkerbundsrats vom 18. März
d. I . eingesetzt worden ist ,um die Frage der Zusammensetzung
d«S Rats , sowie die Zahl seiner Mitglieder und das Verfahren
Ihrer Wahl zu prüfen . Die Benennung des deutschen Vertreters
darf ich mir Vorbehalten.

Ich gestalte mir hierbei darauf hinzuweisen , daß sich der
deutsche Vertreter , da Deutschland nicht Mitglied des Völker-
dundes ist, bei den Beratungen der Kommission naturgemäß
ln einer anderen Lage befinden wird als die Verirrter der übri¬
gen beteiligten Mächte . Diese besondere Lage Deutschlands wird
«tcht nur von dem deutschen Vertreter berücksichtigtwerden müs¬
sen, sondern macht eS auch notwendig , ausdrücklich hervorzu¬
heben, daß seine Teilnahme an den Beratungen die Freiheit
der Entschließung der deutschen Regierung hinsichtlich des Ein¬
tritts Deutschlands in den Völkerbund nicht berühren kann.

Genehmigen Sic , Herr Generalsekretär , den Ausdruck meiner
vorzüglichsten Hochachtung gez. Dr . Stresemann ."

Zu dem Wortlaut der gestern mittag im Bölkerbundssekre-
tariat übergebenen Note über die Beteiligung Deutschlands an
der Studierckommrssion erfährt die Telunion von unterrichteter
Seite noch folgende Einzelheiten:

Die Personalfrage ist von deutscher Seite noch nicht end¬
gültig geregelt . Sie wird unter anderem von der Wahl der
Delegierten abhängen , die die arideren Staaten entsenden. Die
Zustimmung zu der Beschickung der Kommission ist ohne nähere
Präzision über die Rolle des deutschen Vertreters erfolgt. Die
Zustimmung als solche war selbstverständlich, da eine Ableh¬
nung einer Ablehnung des Völkerbunds grdankerrs überhaupt
gleiebgekommenwäre ..

Der sachliche Standpunkt der deutschen Re¬
gierung ist seit den Genfer Verhandlungen un¬
verändert geblieben . Der Eintritt Deutsch¬
lands darf nicht mit einer Umbesetzung im
Rate Hand in Hand gehen . Auch eine konstruk¬
tive Aenderung des Rates soll vor dem Ein¬
tritt Deutschlands nicht erfolgen.  Die Rolle des
deutschen Vertreters in der Studienkommission wird dadurch,
daß Deutschland noch wicht dem Dölkerbundsrat angehört , kei¬
neswegs verschlechtert sein. Vielmehr kann der deutsche Vertre¬
ter jederzeit seiner Meinung frei Ausdruck geben oder gegebe¬
nenfalls , nach dem Wunsch der Reichsregievung, sich auch zurück¬
halten . Die Reichsvcgierung behAt sich auch weiterhin die
volle Handlungsfreiheit ihrer Entschlüsse vor , sodaß sie
durch die Kommissionsbeschlüssein keiner Weise gebunden ist.
Nach Aeußerungen in den fremden Hauptstädten ist es keines¬
wegs bestimmt, daß der Ausschuß seine Arbeiten mit einem posi¬
tiven Ergebnis abschlietzt. Dies geht auch aus der Haltung der
Völkerbundsligen auf ihrer kürzlich«» Tagung in Brüssel her¬
vor. Das etwa zu erwartende Ergebnis wird als Vorschlag an
den Rat weitergeleitet.

Tages-Spiegel.
Deutschland hat die unverbindliche Teilnahme an den Verhand¬

lungen der Studienkommission für Völkerbundsreform zu-
«esagt.

Wie aus Riga gemeldet wird , finde « gegenwärtig Verhand¬
lungen um eine « Gondervertrag zwischen Rußland und Li¬
tauen statt.

Gestern fanden in München Besprechungen zwischen dem
Reichskommissar für die besetzen Gebiete und der bayerischen
Regierung über die Brsatzungsfrage « der Pfalz statt.

Die italienische Flotte wird nach der Rückkehr Mussolinis nach
Rom den Besuch der englische« Flotte in Malta erwidern.

Abd el Krim hat seinen Truppen den Befehl gegeben, di« Feind¬
seligkeiten auf der französischen Front vinzustellen . Die Be¬
wegungen Hallen jedoch an, Stellungen für de« Fall vorzu-
bereite», daß die FriedenSverhandlungen fehlschlage «.

Me aus Peking gemeldet wird , dauert das Bombardement de»
Stadt seit 48 Stunden mit kurzen Unterbrechungen an . Der
gesamte Verkehr zwischen Peking und Tientsin ist unter¬
brochen.

*

. Der amerikanische Senat nahm eine » Gesetzentwurf an , der die
Bewilligung von 2 750 000 Dollar vorfieht , um das Kakivor-
kommen in den südwestlichen Gegenden festzustellen.

*

Das Luftschiff „Norge " ist gestern abend in Gatschina , 45 Kilo¬
meter südwestlich von Petersburg , gelandet . Der Weiterflug
wird wahrscheinlich nicht vor dem 25 . April angetreten.

Die deutsch-russischen Verhandlungen.
Eine amtliche deutsche Mitteilung.

Eine amtliche Mitteilung.
TUBerli » , 16 . April . Zu der gegenwärtig viel rrörter-

ten Frage der deutsch-russischen Beziehungen wird v»n unter
richtet» Seite daraus hiugewiese » , daß die zahlreichen Mel¬
dungen , die die englische Morgenpresse über de« Stand der
deutsch-russischen Verhandlungen veröffentlicht , ein völlig fal-

Bild der gegenwärtigen Lage ergeben . Die deutsch-russi-
hr« Verhandlungen , deren Abschluß «och keineswegs feststrht,

dienen in erst» Linie der Aufrechterhaltung des europäischen
«Gleichgewichts und des europäischen Friedens . ES sei völlig
falsch, darin eine Gefahr für Polen zu sehen, da die Verhand¬
lungen mit Rußland ausschließlich d» Stabilisierung des Frie-
densznstandeS diene « . Sollte « die Verhandlungen mit der Sow-
jetregiernng zu einem Vertrag führen , so würde » nur einen
kurze« Inhalt habe« , der jedoch heute noch nicht stststeh«. Alle
Kommentare der Auswärtigen Presse seien daher unzutreffend.
In keinem Fall ab« werde der Vertrag einen Verstoß gegen
Deutschlands Locarno - oder Völlerbundsverpflichtungen be¬
deuten.

Auch die Sowjetregierung gibt beruhigend « Erklärungen ab.
LU Moskau , io . April . Die Sowjetregieruirg Hot beschlos¬

sen, die deutsche, englische, französische und italienisch« Regie¬
rung davon in Kenntnis zu setzen, daß das Außenkommissariat
keinerlei Verhandlungen über einen Riickversicherungsvcrtrag mit
Deutschland führe und daß die Sowjetregierung nur di« Ver¬
handlungen über Neutralitätsverträge weiterzuführcn beabsich¬
tige . Wie verlautet , hat Tschitscherin dem rustischen Botschafter
in Berlin Krestinski die Anweisung erteilt , die Verhandlungen
Mit der deutschen Regierung nicht zu unterbrechen. In politi¬
schen Kreisen Moskaus bezeichnet man die Timesmeldungen we¬
gen eines deutsch-vussischen Riilkversicherungsvertrages als ein
neues Manöver Chamberbrins gegen Sowjetrußland . Die pol¬
nische Gesandtschaft in Moskau hat anläßlich der Timesmeldung
eine entsprechende Anfrage an Tschitscherin gerichtet, der noch
einmal Polen von den friedlichen Absichten der Sowjetregicrung
unterrichtet hat.
Der Daily Telegraph üb» die deutsch-russischen Beziehungen.

TU London, 16. April . Der diplomatische Korrespondent des
„Daily Telegraph " weist bei Besprechung der deutsch-russischen
Beziehungen darauf hin, daß Tschitscherin die Gelegenheit des
Fiaskos von Genf und der daraus entstandenen Rückwirkungen
wahrgenommen habe, um eine vielseitige diplomatische Offen¬
sive zu ergreifen. Soweit man diese Offensive in ihrem gegen¬
wärtigen Stadium analysieren könne, sei sie dazu bestimmt, als
Gegengewicht gegen Locarno und im besonderen gegen den Völ¬
kerbund zu dienen. Der Hauptgestchispunkt dieses Feldzuges
lei das erneute und gleichzeitige Angebot von Pakten an Deuts

land , Polcn und an die baltischen Staaten , eigentlich an alle
europäischen Randstaaten , mit Ausnahme Bulgariens und Ru¬
mäniens . In britischen amtlichen Kreisen müsse man sich aber
mit den von der Wilhelmstrvße gegebenen Versicherungen zufrie¬
dengeben.

Wie der Korrespondent zu wissen glaubt , enthüll der Vertrag
eine sogenannte begrenzte Neutralitätsklausel , die noch näher
geprüft werden müsse, unbestreitbar hätten Moskau und Graf
VWckdorff-Nantzau in der zweifellosen Ungerechtigkeit, die man
Deutschland in Genf angetan habe, und in der Art , in der die
erwarteten Rückwirkungen von Locarno von einigen der Unter¬
zeichner des Locarnovertrages ausgelegt worden wären , ein
Mittel für die Beeinflussung der Regierung zu ihren Gunsten
gefunden. Di« neue rumänische Regierung werde sobald als
möglich ein« Erklärung üb» den vielbesprochenen polnisch-ru¬
mänischen Pakt veröffentlichen und es sei zu hoffen, daß er sich
nicht gegen Deutschland richte.

Pariser Pressestimmen.
TU Pari », 18. April . Die deutsch-russischen Beziehungen

werden von den Pariser Blättern eingehend besprochen. Der
„Matt  n" ist der Ansicht, e» sei nicht zweifelhaft , dah di« Eow-
jetregierung ebenso wie die Türkei versuchen würde , aus dem
Vertrag mit Deutschland Vorteile zu ziehen. — D» „Petit
Parisien"  ist der Ansicht, man könne di« deutsch-russischen
Verhandlungen dadurch erklären, daß Tschitscherin die Zeit bis
zur nächsten Sitzung des Völkerbundes ausnutzen wolle, um den
britischen Einfluß in den baltischen Staaten zu bekämpfen und
die deutsche auswärtige Politik zu kompromittieren , indem er
sie zu einem Vertrag verleitet «, der mit dem Locarnopakt in
Widerspruch stände. — Das „Echo de Paris"  Ist der Ansicht,
Deutschland erwarte von Genf und Locarno Kredite, die für sei¬
nen wirtschaftlichen Wiederaufbau notwendig seien. Aber es
wolle zur gleichen Zeit nicht aus die Macht verzichten, die es
von einer Verbindung mit Rußland erhoffe. Durch die Stim¬
mung gegen Poeln beeinsLußt, sei man in Berlin immer der An¬
sicht gewesen, daß es «ine außerordentlich diplomatische Ge¬
schicklichkeit sei, wenn man Polen durch ein deutsch-russisches
Bündnis einkreise. Die Haltung der deutschen Regierung er¬
scheine umso unverständlicher, als man m Deutschland über die
kritische Wirtschaftslage Rußlands unterrichtet sei.

Ei » russisch»lita »ischer Sondervertrag.
TU Berlin » 16. April . Wie die Voss. Ztg . aus Riga erfährt,

steht Litauen mit Rußland soeben in regen Unterhandlungen
über einen außerordentlich schwerwiegenden Soudervertrag , der
bedeutend weiter geht als der russische Vorschlag an die ande¬
ren baltischen Staaten . Rußland soll darin Litauen die Wilna¬
grenze gegenüber Polen und die Memelgrenze gegenüber dem
Deutschen Reich garantieren . Auch soll der Sondervertrag das
wirtschaftliche Gleichgewicht gegenüber Lettland bedrohen. Die
Verhandlungen sind, wie man hört , recht weit gediehen. Es

längerer Zeit bekannt, daß die Stellung Litanei

Völkerbund problematisch war . Das Zustandekommen des Son¬
dervertrages würde eine Durchbrechung des Völkerbundspakts
und auch der baltischen Einheitsfront bedeuten. In Riga sind
di« Gesandten Lettlands und der Nachbarstaaten eingetroffen,
um di« entstandene kritische Lage zu besprechen.

Die deutsch-polnischen
Wirtschastsverhandlungen.

Einlenken Polens bei de« Wirtschaftsverhandlungen
mit Deutschland.

TU Warschau , 16 . April . Die polnische Regierung hat
ihrem Berliner Gesandten ein Memorandum üb« di« Liqui-
dationsfrage und dt« Handelsvertragsverhandlungen zur Uebrr-
gabe an den deutschen Außenminister - ugesandt . Gleichzeitig ist
der polnische Gesandte beauftragt worden , Dr . Stresemann
dringend zu bitten , die Verhandlungen Wer den Handelsver¬
trag so schnell wie möglich zu Ende zu führen . Die polnische
Regierung hat beschlossen, die bisherige Handelsvertragsdelega¬
tion noch tmrch den Vizeminister für Handel und Gewerbe zu
verstärken. Der Vorsitzende der Delegation und der Dizeminister
begeh enstch am Freitag nach Berlin.

*

Skr -ynski in Wien.
Oesterreichisch-polnische Trinksprüche.

TU Berlin , 16. April . Bei dem Esten, das der Bundeskanz¬
ler Ramek am Donnerstag abend dem polnischen Ministerpräsi¬
denten zu Ehren gegeben hat , sagte Bundeskanzler Ramel in
seinem Trinkspruch u. a .: Wir werden morgen unsere Unter¬
schriften unter einen Schiedsvertrag setzen, der beweist, daß auch
Oesterreich und Polen den Schiedsgedanken in moderner Form
zu verwirklichen f,i^ -n. Der Abschluß des Vertrages verkündet
«imer Welt , daß abermals zwei Staaten entschlossen sind, in
ihren wechselseitigen Beziehungen das Anwendungsgebiet der
friedlichen Mittel zur Schlichtung der Streitigkeiten zu erwei¬
tern , weil ihre Völker, von aufrichtiger Freundschaft zu einan¬
der erfüllt , nichts anderes wünschen, als Frieden , Arbeit und ge¬
genseitigen Austausch ihr» geistigen und materiellen Güter . Be¬
sonders auf wirtschaftlichem Gebiete, wo unsere beiden Staaten
sich in so glücklicher Weife ergänzen, wird , wie wir zuverlässig
hoffen, der Vertrag ein neuer Impuls für unser« Bemühungen
sein, die dahin gehen, unsere Handelsbeziehungen noch enger
zu gestalten. Der polnische Ministerpräsident erwiderte u. a.:
Die tiefe und allgemeine wirtschaftliche Not mutz in der Politik
ihren Ausdruck finden und der Politik ihren Stempel aufdrük-
ken. Ich schätze mich glücklich, daß ich im Namen Polens Doku¬
mente unterfertigen konnte, die für eine solche Politik Zeugnis
und Bürgschaft geben. Zu diesen gehören die Vereinbarungen
von Locarno, die unser» Friedenspolitik Ausdruck geben, gegen
niemand gerichtet find und jede Rückversicherung ausschließen
mit Ausnahme einer einzigen, des Völkerbundspaktes . Unser
beiderseitiger Schiedsvertrag gibt Zeugnis von unserem Be¬
strebe::. unsere Beziehungen inniger zu gestalten.



Zlalierrs Außenpolitik.
Mit Locarno und Genf hatte Italien nur insofern etwas

zu tun , als es die dort getriebene Politik , obwohl an hervorra¬
gender Stelle an ihr beteiligt , erbittert bekämpft«. Das hat zu¬
nächst innerpolitische Gründe . Das faschistische Italien vertritt
bewußt ein den parlamentarisch regierten Staaten schroff ent¬
gegengesetztes Prinzip und macht in der inneren Konsolidierung
seines Systems ständig Fortschritte . Dafür war der Rücktritt
des einst einflußreichen faschistischen Generalsekretärs Roberto
Farinacci , der unmittelbar neben Mussolini stand und der Or¬
ganisation der Schwarzhemden militärische Straffheit gegeben
hat , ein beachtliches Symptom . Er vertrat mit seinem drauf¬
gängerisch, revolutionären Temperament den Faschismus als
Opposition. Aber dieser soll jetzt kein Staat mehr im Staate,
stmdern der Staat selber  sein . Während die Schwarzhem¬
den früher nur als Beigeordnete den Staatsapparat kontrollier¬
ten . sind sie jetzt selbst Staatsbeamte , und die fortschreitende
Aufhebung der kommunalen Selbstverwaltung macht Italien
immer mehr zu einem diktatorisch regierten Bcamtenstaat.

In autzenpolittscher Beziehung erkennt der Faschismus nur f
di« Idee des Nationalstaates an und lehnt deshalb , wir allen
Internationalismus , auch den Völkerbund ab. illlerdlugs ist
sein« zur Schau getragene Selbftficherheit nicht immer ganz echt.
Wenn Mussolini am Jahrestage der Gründung der Fffck aus-
rief, er pfeife auf alles , was man im Ausland sage, jo steht
dazu in auffallendem Gegensatz die Nervosität , mit der die im
amerikanischen Senat geübte Kritik an der Behandlung Süd-
tirols in Rom ausgenommen wurde. Amerika ist Italiens G>>ni
btger . Wie auch aus dem Bericht Houghtons hervorg -.ht, hat
sich Mussolini die Stimmung in Washington verdorben , wo die
Ratifizierung des italienischen Schuldenvertrages einst veilen
ausgesetzt ist. Allerdings wird der Faschismus nie aus Rücksicht
auf die internationale Hochfinanz seine staatlichen Ideale preis-
geben.

War die Sabotage in Genf also auf der einen Seite eine
Demonstration faschistischer Staatsauffassung , so lag sie unserer¬
seits dock auch in der außenpolitischen Linie , die Mussolini sich
vorgezeichnet hat . Er will Italien zum Erben der deutshen
WIrtfchaftshegemoni« auf dem Balkan und im Donaubecken
machen, und das magische Seil , mit dem der Duce den Balkan
vor den italienischen Triumphwagen spannen wollte, sollte die
deutsche Gefahr  sein . Diese abwegige osteuropäische, ge¬
gen Deutschland gerichtete Politik Italiens steht erfreulicher¬
weise bereits jetzt vor einem Scherbenhaufen und hat ihrem
Träger einen empfindlichen Stoß versetzt. Symptomatisch dafür
war der Rücktritt des Außenministers Contarini , ohne den Mus¬
solini wichtige außenpolitische Entscheidungen getroffen, u. a.
seine grimmigen Redeicklacklen oeoen Dent ' ^ l^nd hati ».
Die Besprechungen zwischen Mussolini und Nintschitsch hatten
die Verhinderung des Anschlusses Oesterreichs, eventuell dessen
Aufteilung südlich der Donau zum Ziel . Dazu sollten mili¬
tärische Abmachungen mit einigen Balkanstaaien , insbesondere
mit Iugoflavien , treten.

Bei dieser osteuropäischen Politik stießen aber Frankreich
und Italien aufeinander . Frankreich hat gegen Deutschland
die Klein« Entente zusammengebracht und mit Polen , der
Tscheche! und Rumänien Militärbündnisse abgeschlossen. Diesem
System möchte es auch Jugoslawien angliedern . Es b.' stcni»
deshalb von vornherein darauf , daß es bei einem Pakt zwischen
diesem und Italien der Dritte im Bund« sein müßte, aber Mus¬
solini hat das fetzt wie 1924 als unannehmbar bezeichret. Der
Quai d'Orsay warnte Jugoslawien rechtzeitig und nicht ohne Er¬
folg. weil man dort in einem gegen Deutschland gerichteten
Bündnis mit Italien schon längst ein Haar gefunden hatte . Im
Parlament zu Belgrad wurde Widerspruch gegen eine allzu
italienfreundliche Politik laut , weil Deutschland doch wieder
einmal die vorherrschend« Macht in Zentralouropa werden
müsst, Italien aber doch immer nur eine Macht zweiten Ranges
bleiben dürste.

Nintschitsch hat auf seiner Rückreise von Genf Rom nicht
mehr berührt , sondern lediglich von Belgrad aus ein Angebot
gemackft, das über den bereits b-stehenden Freundl -baftsvertrag
mit Italien nicht hinausgeht . Der Pakt mit Jugosla¬
wien ist also fehl ge schlagen  Belgrad hat sich weder

an Rom noch an Paris gebunden. Auch yker hat Benesch seine
Hand mit im Spiele gehabt. Tr möchte nicht, daß durch eine
Aufteilung Oesterreichs die italienische Grenze zu nahe an di«
Tschechei geschoben werde. Er ist ein beachtlicher Gegenspieler
des Duce, und der Besuch des österreichischen Bundeskanzlers in
Prag war ein deutlicher Wink nach Rom.

Das war die außenpolitische Seite jenes auffälligen Diplo-
matenbesuches, dessen sonstige Bedeutung gewiß am wenigsten
in Deutschland selbst überschätzt werden dürfte . In der Tschechei
werden dreieinhalb Millionen Deutsche politisch entrechtet und
mißhandelt . Nicht Diplomatenbofuche und offizielle Verbeugun¬
gen entscheiden über die Beziehungen der Staaten zueinander,
sondern das Verhältnis von Volk zu Volk. Von größerem Ge¬
wicht als der Besuch Dr , Rameks in Prag war deshalb , daß die
deutschen Parlamentarier in der Tschechei, die zum Empfang des
Bundeskanzlers auf die Prager Burg geladen waren , es abge-
gelehnt hatten , zu erscheinen.

Was die letzten Endes entscheidenden Beziehungen zwischen
dem deutschen und dem italienischen Volk als solchem anbetnkft.
so steht, abgesehen von der ans die Dauer gewiß nicht unüber¬
windlichen südtiroler Frage , nichts Erhebliches zwischen ihnen.

Es ist zu hoffen, daß Mussolini , der nicht immer derffhfeind-
lich eingestellt war , nach dem Scheitern seiner Bakkrnplän « eine
politische Linie verlassen wird , die für Italien unnarürlich und
gefährlich ist, weil sie es in dauerndem Gegensatz zu der große»
und zukunftsreichen Zentralmacht Europas bring !» müßte, mit
der es mehr Berührungspunkte als Differenzen hat.

Je früher Mussolini sein« Aggressivität gegen den ehemaligen
Dreibundgefährten aufgibt , um so eher wird dieser in der Lage
sein, sich objektiv zu der Mittel meerpolitik  zu verhal¬
ten , auf die Natur und Geschichte die Apenirnenhalbiis -l Hin¬
weisen. Italien hat seine Blicke sehnsüchtig n .ch Roideftikr,
Kleinasten und die gesamte Levante gerichtet, sein kolonia¬
ler Ehrgeiz  ist erwacht. Nach der Rückkehr von keiner Flot¬
tenparade auf Tripolis wird der Duce am Lt. April , dem Ge¬
burtstag Roms , eine koloniale Botschaft erlasstn . Sollte er da¬
bei freilich sein Auge auch auf ehemaligen deutsch  n Kolo¬
nialbesitz richten, der rechtlich ja noch Deutschland gehört, so
wäre das nicht zuletzt vom italienischen Standpunkt aus ein
schwerer Fehler.

Die entscheidende Grundlage der italienischen Mittelmeer¬
politik bildet die Flotte . Wenn sich Italien auch einst.veilen
eine Schlachtflotte von Gcoßkampfschisfennicht leisten kann, so
bilden doch U-Boote , Torpedofahrzeuge und die Luftwaffe einen
sehr wirksamen Schutz der langausgestrecktrn Küsten der Halb¬
insel. Schon allein mit dielen Kampfmitteln könnte Italien
den englischen Seeweg nach Indien ebenso abschneiden wie die
Vrrbindungslmie zwischen Frankreich und seinen afrikanischen
Kolonien.

Hier eröffnen sich Zusammenhänge,und Zukunstsmöglichkeiten,
die das zerrissene Band Mischen Deutschland und Italien ein¬
mal wieder zusammenknüpfen könnten.

Das endgültige Ergebnis
des Volksbegehrens.

TU Berlin , 15. April . Der Reichswahlausschuß hielt heut«
unter Vorsitz des Reichswahlleiters Dr . Wagemann eine öffent¬
liche Sitzung zur Feststellung des endgültigen Ergebnisses des
Volksbegehrens in der Frage der Fürstenabfindung ab. Der
Reichswahlausschuß stellte fest, daß im gesamten Wahlgebiet

12 533 939 Eintragungen
erfolgt sind. Einige Einsprüche sind durch die Deutschnationale
Volspartei erfolgt, so aus Mecklenburg und Mccklenburg-Strelitz.
Der Reichswahlausschuß stellte hierzu fest, daß bei der Beur¬
teilung der Unterschriften hinsichtlich ihrer Gültigst ! in den
verschiedenen Wahlkreisen nicht einheitlich verfahren worden
ist. Von einer Nachprüfung der Beschlüsse der Abstimmnngs-
auSschüsse könne in diesem Falle abgesehen werden, weil die
genannte Gesamtzahl der Eintragungen die für die Zulassung
des Volksentscheides notwendige Sttmmenzahl bei weitem über¬
steigt. Der Reichswahlausschuß sprach jedoch den Wunsch aus,

baß der Reichswahlleiter den Reichsminister des Innern auf
die unterschiedliche Beurteilung der Unterschriften in den ein¬
zelnen Stimmkreisen und auf die sonstigen zutage getretenen
Mängel aufmerksam mache, damit diese Erfahrungen bei der
neuen Bearbeitung des Gesetzes über den Volksentscheid und
der Reichsstimmordnung verwertet werden können.

Im einzelnen beträgt die Zahl der gültigen Eintragungen
in Preußen 7553 631, Bayern 751 734, Sachsen 1541 066,
Württemberg 467 835, Baden 500 238, Thüringen 422 680,
Hessen 325 609, Hamburg 395 836, Mecklenburg-Schwerin
104 987, Vraunschweig 112 015, Oldenburg 58 912, Anhalt
89 024, Bremen 92 544, Lippe 36 250, Lübeck 41615 , Mecklen-
burg-Strelitz 14 558, Waldeck 4905, Schaumburg -Lippe 10 500.

Die Gesa nitzahl der für die Sozialdemokraten , Unabhängi¬
gen Sozialisten und Kommunisten bei der Reichstagswahl am
7. Dezember 1924 abgegebenen Stimmen betrug 10688 969. Die
Zahl der ortsansässige» Stinnnberechfigten für die Reichspräst-
dentenwahl — 2. Mahlgang am 26. April 1925 — betrug
39 421617 . Die Zahl der gültigen Eintragungen machte im
ganzen Reiche 117,2 Prozent der Gesamtzahl der für die Linke
am 7. Dezember 1924 abgegebenen Stimmen und 31,8 Prozent
der Zahl der Wahlberechtigten bei der Reichsprästdentenwahl
Ms.

Kleine politische Nachrichten.
Besserung des Arbeitsmarttes . Die Entwicklung des Ar«

beitsmarktes in der zweiten Hälfte des März zetgt eine weitere
Besserung. Die Zahl der Hauptunterstützungsempfänger ist im
Gesamtergebnis von ruird 2 056 000 am 15. März auf 1 942 000
am 1. April , d. h. um 3,5 v. H. zurückgegairgen. Im einzelnen
hat sich die Zahl der männlich « Unterstützungsempfänger von
1702000 auf 1624 000 vermindert , während bet den weib¬
lichen Hauptunterstützungseinpfängern eine kleine Zunahme von
315 OM Mlf 319 000 ein getreten ist.

Die Postanleihc vor dem Abschluß. Unter den» Vorsitz des
Reichsbankpräsidenten Dr -Schacht fand die entscheidende Sit¬
zung über die Aufnahme der Inlandsanleihe der Deutschen
Reichspost statt. Es handelt sich zunächst um einen Teilbetrag
von 70 Millionen Mark im Rahmen des vom Verwaltungsrat
bereits früher gebilligten Gcsamtkredits in Höhe von 150 Mil¬
lionen Mark. Zunächst dürfte die Ausgabe 6 )4prozentiger Schatz¬
anweisungen der Reichspost mit einer Laufzeit von 3—4 Jah¬
ren in Frage kommen.

Der LandeSrat des Simrgcbietes zur Stcnervorlage der Re-
gieriingSkominission. Der Landesrat des Saargebietes behandelt«
die Steuervorlage der Regierungskommissio.n Sämtliche Par¬
teien schlossen sich dem Zentrumsgutachten an, das die Erhö¬
hung der Umsatzsteuer auf 1L Prozent ablehnt und die Einfüh¬
rung des in Deutschland geltenden Satzes von 0,75 Prozent auf
Ucbergang beantragt , bis die Steuer vollständig entfernt wer¬
den kann. Die von der Regierungskommiflion geplante Erhö¬
hung der Bier -, Branntwein -, Tabak-, Zigarren -, Zigaretten-
und Zündholzsteuer wurde abgelehnt.

Freiherr Langwerth von Sinnnern in Paris . Der Reichs-
kommisfar für die besetzten Gebiet«, Freiherr Langwerth
von Simmern , ist in Paris eingetrosfen. Er hatte eine längere
Aussprache mit dem deutschen Botschafter über Fragen der
Verwaltung der Rheinland «.

Die Schweiz zur Erweiterung der Ratssitze. Im schwei¬
zerischen Ständers ! erklärte Bundesrat Motto bei Behand¬
lung des Berichtes über Ne letzte Völkerbundsversammlung,
daß die schweizerische Delegation dahin instruiert sei, für
die Aufnahme Deutschlands und für Gewährung eines stän¬
digen Ratssttzes an Deutschland zu stimmen, aber gegen Ne
Schaffung neuer Ratssitze. Weiter erklärte er, zu dem Konflikt
mit Rußland , daß er das Fernbleiben Rußlands in der Ab-

Vom Glück vergessen.
Roman von Fr . Lehne.

6. Fortsetzung . (Nachdruck verboten)
Es dämmerte . Ewendoline legte ihre Arbeit beiseite.

Wie war es hier doch so friedlich und still.
Die arme Kranke mit dem so reichen Herzen — an jeden

dachte sie. ihm etwas Gutes zu tun . Beinahe schämte sich
Kwendoline ihrer eigenen rebellischen , unzufriedenen Ge¬
danken , wenn sie sich mit Johanna verglich.

Ein leises Klopfen schreckte sie aus ihren Sinnen . Sie
ging nach der Tür . Malte stand draußen im Frack.

„Darf man etntreten ? oder schläft Jeannettchen ?"
fragte er.

„Aber Malte — I" wehrte sie.
Gwendoline war sehr überrascht , ihn zu sehen.
„Sei ohne Sorge — ich komme mit hoher Erlaubnis !"

sagte er ungeduldig , „na , wie ist's , ich Hab' nicht viel Zeit !"
Hanna hatte seine Stimme gehört.
„Malte !" rief sie freudig und richtete sich auf , „o, das

ist nett , daß er an mich denkt !"
Malte drängte sich ohne weiteres an Ewendoline vorbei,

ging auf Hanna zu, küßte ihre Hand und legte ein duften¬
des Veilchensträußchen auf die seidene Decke ihres Bettes.

„— damit Sie heute Abend immer an mich denken !"
sagte er innig , sie mit seinen schwermütigen Zigeuneraugen
anfunkelnd.

Trotz der Dämmerung bemerkte Gwendoline wohl die
rosige Glut und die Freude , die Hannas Eesichtchen ver¬
klärten.

Finster , wie in körperlichem Schmerz , zogen sich ihre
Augenbrauen zusammen . — Was für em frivoles Spiel
trieb da Malte mit Hanna ? —

Drittes Kapitel.
Es war bereits acht Uhr vorbei . Hanna schlief schon

seit mehr als einer Stunde gut und fest, und getreulich
bewachte Ewendoline diesen Schlummer . Sie saß in Hannas
weichem Lehnstuhl und hing ihren Gedanken nach. „Dom
Glück vergessen" hatte Hanna vorhin gesagt , und über
dieses Wort mußte sie Nachdenken.

War sie es nicht auch? Für sie gab es keine Freude —
nur Sorgen ! Für sie blühten keine Blumen , ihre —
Jugend würde vergehen . Man verwehrte ihr , nach ihren
Fähigkeiten zu leben , und eingeengt war sie durch tausend
Rücksichten de? Standes.

Es fiel ihr schwer, ihre Armut zu tragen , als verarmte
Adelige , die nach außen hin , dem Schein , noch so viel zu
opfern haben.

Wie oft hatte sie schon gedacht : gehe fort , frage nach
niemand , zimmere dir dein Leben selbst nach deinem Wil-
len ! — o, die Kraft hätte sie schon dazu gehabt , aber die
Mutter hielt sie doch zurück, deren bleiches, verhärmtes
Antlitz in solchen Stunden flehend und schmerzvoll vor ihr
stand , und ergeben ließ sie die gefesselten Hände wieder
sinken, die schon bereit gewesen waren , mit einem Ruck die
Ketten zu sprengen

Und dann stahl sich in ihre Gedanken ein ernstes , sym¬
pathisches Männergest ht mit dunklen , zärtlichen Äugen,
und eine unbestimmte Sehnsucht erfaßte sie nach diesen
dunklen Augen.

Gab es wohl einen Weg zu ihnen hin?
„Hab ich denn geschlafen, Ewendoline ?"
Hannas leise, süße Stimme schreckte sie aus ihren Träu¬

men . Sie drehte die grüngeschirmte elektrische Stehlampe
an » so daß ein gedämpftes Licht im Zimmer herrschte , und
wandte sich lächelnd um.

„Freilich , Hannerl , du hast geschlafen, und wie gut!
Ich habe mich gefreut über deinen gesegneten Schlummer ."

„Er hat mich recht gestärkt , und nun Hab ich Hunger
bekommen , einen wahrhaften Hunger ! — Ob etwas übrig
ist von den guten Sachen , die unten serviert werden ? "
lachte sie vergnügt , „man hat uns , scheint es , vergessen —"

Ewendoline klingelte und gab dem nach einer geraumen
Weile erscheinenden , erhitzt aussehenden Stubenmädchen
Auftrag , für Hanna etwas zu essen zu bringen.

„Man hat sich eben zu Tisch gesetzt!" berichtete Melly.
„Jesses , war das a Hetz —"

Dann brachte sie em Schüsselchen Kaviar und einen
Teller Fleischbrühe für Hanna , die sich ihr Abendessen gut
schmecken ließ . Für Ewendoline deckte das Mädchen den

Tisch und servierte ihr gleichfalls von den Vorgerichten und
der Suppe.

„Mit dem anderen wird 's halt wohl noch « ne Weile
dauern , Baronesse, " meinte Melly , „bis jeder Gang ser¬
viert ist —"

„Bitte , bemühen Sie sich nicht mehr , Melly , ich bin
gesättigt

Und dann las Ewendoline der Freundin vor mit ihrer
tiefen , wohlklingenden Stimme — von Fritjof und Inge«
borg.

Sie merkten nichts vom Feste — kaum , daß ein ver¬
lorener Musiklon zu ihnen drang.

Allmählich wurde Hanna müde . Durch die stille Abend¬
luft tönte hell und fast feierlich der Schlag der Turmuhr,
der die elfte Stunde kündete . ,

Nach zärtlichem Abschied ging Ewendoline . 1
Als sie die breite , mit rotem Plüschläufer belegte Trepp«

zur Hälfte hinuntergejchritten war , wurde die Tür zum
Speisesaal geöffnet und ihr Bruder Malte kam lustig
plaudernd mit einem Offizier in Artillerieuniform heraus.
Er konnte sie nicht gut übersehen , obwohl er das am liebsten
getan hätte , nach seinem Gesichtsausdruck zu schließen. ! er
Offizier stutzte bei ihrem Anblick ; sie verlangsamte unwill¬
kürlich ihre Schritte und sah ihn an . Das war — das war
doch ihr „Leutnant " , wie sie in ihren heimlichen Eedan ' rn
den Offizier nannte , der ihr fast täglich begegnete.

„Nun , Ewendoline , willst wohl heim ?" rief Malte in
gezwungen lustigem Ton ; dann stellte er vor : „Herr Ober¬
leutnant von Kronau — meine Schwester , die in ihrer
Herzensgute auf das Fest verzichtet hat , um der jüngeren,
plötzlich unpäßlich gewordenen Tochter des Hauses Gesell¬
schaft zu leisten —"

Der Ofsizier trat einen Schritt näher — „Gestatten Sie,
Baronesse , daß ich Ihnen meine Bewunderung ausspreche r
ein solches Opfer —"

„O bitte , Herr von Kronau , das war kein Opfer für
mich — und wenn es eins gewesen wäre : Hanna Likowski
ist es wert , daß ihr Opfer gebracht werden ." entgegnete sie
mit ihrer fchönetz. dunklen Stimme , die ihn überrff ^,, -mf »,
horchen ließ.
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Neuh-ngstett, 15. April . Heute feierte Kinderschwester Pau-
kine Pcrrot  in körperlicher und geistiger Frische ihren 80. Ge¬
burtstag . Nahezu 40 Jahr « lang betreute sie die Neuhengstetter
Jugend für geringe Belohnung mit großer Liebe und vortreff-
li -ber Hingabe. 5>err Pfarroerweser Waiblinger ließ moraens
durch die Oberklasse der Jubilarin einige Choräle singen. Biele
Gemeindeglieder brachten ihre Glückwünsche dar . Möge Pauline
Petrol noch weitere Jahre in guter Gesundheit verbringen
dürfen!

SLB . Freuvcnstadt , 14. April . Heut« nacht beinerkte der am
Stadtbahnhof patrouillierende Polizeibeamt « ein herrenlos fah¬
rendes Fuhrwerk . Die alsbald angestellten Nachforschungen er¬
gaben , datz das Fuhrwerk das des Fuhrmanns Eckhardt von hier
war und daß der Besitzer selbst mit einem Unterschenkelbruch
unterhalb der oberen Brücke lag. Der Verletzte wurde mit dem
Sanitätsauto ins hiesige Bezirkskrankenchausverbracht. Die Um¬
stände, wie der Mann verunglückt ist, konnten noch nicht fest¬
gestellt werden.

SCB Markgröningen , 14. April . Am 15. AprU vollendet
hier die Witwe Frau Katharina Dorothea Renz ihr 100. Lebens¬
jahr . Seit 63 Jahren ist sie Witwe . Ihr Gesundheitszustand ist
noch gut, wenn auch Gesicht und Gehör nachgelassen haben. Ein
großer Kreis von Verwandten wir- mit ihr den Tag feiern.
Auch die Stadtgemeind « wird ihrer gedenken. Sie hat ernst« und
schwere Jahre hinter sich, denn st« verdiente für sich und ihre
6 Kinder das Brot durch Waschen.

SCB Gmünd , 14- April . Ein interessantes Schauspiel bietet
sich seit einigen Wochen unterhalb St . Katharina dar . Etwa 200
Arbeiter , fast laut « Gold- und Silberschmied«, arbeiten hier
Tag für Tag mit Pickel, Schaufeln und Hacke. Schienengleise
durchziehen das Gelände und tragen Rollwagen mit Erde. Es
lvird nämlich für die Rems auf 900 Meter Länge ein neues
Bett , tief und breit, gegraben. Die ausgehobenen Erdmassen
wurden teils zur Füllung des alten Bettes , teils zur Eineb¬
nung des Hohlwegs zum Schtrenhof , eines Römerwegs , ver¬
wendet. Im Zusammenhang mit diesen Arbeiten wird auch
die Lorcher Straße da und dort verlegt, um ihr die hemmenden
Biegungen zu nehmen. Für unsere Gold- und Silberschmiede,
die sonst mit leichter Hand kleine Werkzeuge führen, bedeuten
so schwere Arbeiten ein hartes Opfer - Wer Arbeitslosigkeit ist
eben noch härter-

SCB Göppingen , 15. April . Die hiesige Mlchversorgung
hat 211 OM Mk. Schulden , denen an Aktiven nur 20 OM Mk. ge¬
genüberstehen. Unter den Schulden befindet sich ein Darlehen
der Stadt mit IM OM Mk. Bevorrechtigte Forderungen sind
LOM Mk. Im Falle eines Konkurses müßten sich die Gläubiger
mit höchstens 5 Prozent abftnden . In einer Giäublgerversamm-
lung wurde nun der Vorschlag zu einem Vergleich auf 60 Pro¬
zent gemacht und zwar 30 Prozent in diesem Jahr und je 15
Prozent in den beiden folgenden Jahren . Dabei müßt« die
Stadt auch ihrerseits auf 40 OM Mark verzichten. Außerdem
müssen die Genossen 30—40 OM Mark an neuem Kapital an-
legen. Ei » Gläubigerausschuß soll nun die Verhandlungen mit
der Stadt führen-

SCB . Ulm, 14. April . Das Wohnungsbauprogramm der
Stadt Ulm steht für 1926 den Bau von 130 Wohnungen vor.
Die Gesamtkosten betragen 1293 800 Mark. Oberbürgermeister
Dr . Schwammberger hofft, daß statt der geplanten 10 000 Mark
pro Wohnung im Osten nur 9000 Mark benötigt werden. Bon
der Wohnungsbaukreditanstalt erhält man für jede Wohnung
6000 Mark. Es wären also nur noch etwa 850000 Mark durch
Anleihe aufzubringen , die man entweder durch die hiesigen Spar¬
kassen oder durch die Girozentrale erhalten kann. Da die Woh¬
nungsnot in Ulm verhältnismäßig größer ist als in Stuttgart,
so leitet man daraus das Recht ab, daß auch Ulm 6000 Mark pro
Wohnung mit nur 4 Prozent Verzinsung von der Wohnungs¬
baukreditanstalt erhält Eine Abordnung des Gemeinderats wird
in diesem Sinn beim Minister des Innern vorstellig werden.

STB . Billingen , 14. April . Auf dem Grundstück eines Land¬
wirtes in Dauchingen senkte sich in der letzten 8Loche beim Um¬
pflügen unter einem der Zugtiere plötzlich der Boden. Es gelang
dem Besitzer noch im letzten Augenblick, das Tier herumzurcißen,
sonst wäre es samt Gespann in einen etwa 15 Meter tiefen Spalt
»- gestürzt, der sich unvermutet aufgetan hatte . Der Erdspalt hat
Nach drei Seiten hin seitliche drei Meter breite Ausbuchtungen.
Das geologische Phaenomen wurde besonders am Sonntag von
vielen auswärtigen Besuchern besichtigt. Im gleichen Fcld-
gewand zeigte sich schon vor drei Monaten eine ander« kleinere
Senkungsstelle. _

Ans Seid-.Dolks-und Lan-wirtM.
Berliner Briefkurse.

100 holl . Gulden 108,88 Mk.
IM franz . Sr . 14,28 Mk.
100 schweiz . Frk . 81,18 Mk.

Stuttgarter Börsenbericht vom 15. April.
Die Börse neigte heute zur Festigkeit, so daß sich das Kurs¬

niveau etwas heben konnte.

Produktenbörsen » und Marktberichte
de« Landwirtschaftlichen Hauptverbande » Württemberg und

Hohenzollern e. B.
Berliner Produktenbörse vom 15- April.

Weizen märk. 287—292, Roggen märk. 176—181, Sommer¬
gerste 195—217, Wintergerste 163—177, Hafer märk. 192—203,
Weizenmehl 37.25—39.50, Roggenmehl 23.75—27.50, Weizen¬
kleie 11—11.25, Roggenkleie 11.75, Viktoriaerbsen 30—38, kl.
Speiseerbsen 26 50—28.50, Futtererbsen 22—24, Peluschken 22
bis 25, Ackerbohnen 22—24, Wicken 28—31, blaue Lupinen
11-75- 12.75, gelbe 14—14.50, Seradella alte 20- 26, neu« 34
bis ' " - L-iiiki-ch- :- 14.40—14M : Trok-
kenschnitzel 9.70- 10, Soyaschrot 19.80- 20.20, Kartoffelflocken
16.20—16.50 ; Tendenz : uneinheitlich.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt.
Dem Donnerstagmarkt am Vieh- und Schlachthof wurden zu-

geführt : 12 Ochsen (unverkauft 2) ; 13 Bullen ; 70 (8) Junz-
bullen ; 82 Iungrinder ; 31 Kühe ; 327 Kälber ; 553 (70)
Schweine; 1 Schaf; 2 Ziegen . Erlös aus je 1 Zentner Lebend¬
gewicht: Ockfen 1. 46—49 (letzter Markt : 46—40) ; 2. 33—44
(unverändert ) ; Bullen 1. 45—47 (unv ) ; 2. 46—43 (unv.) ;
Iungrinder 1. 52—56 (unv.) ; 2. 45—50 (mw.) ; 3. 38—43 (un¬
verändert ) ; Kühe 1. 33—44 (32—42) ; 2. 19—30 (unv.) ; 3. 18
bis 18 (unv.) ; Kälber 1. 87—89 (82- 84) ; 2. 80- 85 (73—78) ;
3. 76- 80 (66—70) ; Schafe 1. 82—85 (80—85) ; 2. 75; Schweine
1. 74—76 (77- 78) ; 2. 73—75 (76- 77) ; 3. 70—73 (74- 75) ;
4. 69—70 (70—72) ; Sauen 52—64 (58- 88) Marktverlauf:
bet Mlbern lebhaft , sonst ruhig.

Weilderstadter Wochenmarktbericht.
Frische Landeter pro Stück 11 H , Zentrifugenbutter pro

Pfund 1.80 .F.
Viehpreise.

Blaubeuren : Farren 170—320, Iungrinder 110—800 -4t. —
Ehingen : Farren 600—800, Kühe 400—430, Kalbeln 500—800,
Jungvieh 180—240 -4t. — Laupheim : Kälber und Boschen 200
bis 305, Kalbeln 400—420, Farren 220—230 -4t das Stück.

Schweinepreise.
Aalen : Milchschweine 35—46 -4t. — Blaubeuren : Milch¬

schweine 35—47 -4t. — Buchau : Milchfchweine 42—46 -4l. —
Ehingen : Ferkel 32—45, Läufer 60—80, Mutterschweine 220
bis 280 -4t. — Laupheim : Mutterschweine 270, Ferkel 40—50,
Läufer 100—110 -4t. — Murrharbt : Läufer 78, Milchschweine
32—42 -4L. — Tettnang : Ferkel 82—46, Läufer 48—68 -4t. —
Waldsee: Ferkel 86—45 °4l.

Fruchtpreise.
Aalen : Weizen 12,80- 13,80; Mischling 9- 10,10; Roggen

8,90—9,60; Sommerroggen 11; Gerste 9—10; Haber 8,50—11 -4t.
— Ebingen : Weizen 12; Gerste 1L; Haber 9,50—11; Kernen
13 -4t. — Heidenheim: Kernen 14,40; Weizen 12,90; Gerste 9,10;
Haber 8,60—10; Erbsen 15 -4t. — Mengen : Haber 8—9 -4t. —
Nördlingen : Weizen 13,50—14,20; Roggen 9,10—9,30; Gerste
9,10- 9,50; Haber 11- 12,80; Bohnen 10,50- 12; Erbsen 18,50
bis 16; Wicken 18—22 -4t. — Urach: Dinkel 9,76; Gerste 10—12;
Haber 8,50—1V; Weizen 11—12,50; Roggen 9; Esper 88 -4t. —
Waldsee: Weizen 12Z0; Gerste 9; Haber 10—11,50 -4t der Ztr.

Tierzucht.
Kaninchen.  Nachdem die Häsin geworfen hat» müssen

Störungen und Beunruhigungen möglichst unterbleiben . Trotz¬
dem ist es empfehlenswert , ein über den andern Tag sich davon
zu überzeugen, ob alles im Neste in Ordnung ist. Man ent¬
ferne etwa vorhandene tote oder schwache armselig« Zunge und
lasse der Häsin überhaupt nur sechs Junge , größeren Tieren da¬
gegen acht. Hat man eine Häsin mit schwachem Wurf , so kann
man ihr die überzähligen Jungen unterlegen , im andern Fall
tötet man sie. Auch hier gilt der Grundsatz, alles zu tun , was
in unserer Macht steht, die Jungen in der ersten Zeit ihres Le¬
bens zu kräftigen, damit sie sich zu gesunden, starken, wider¬
standsfähigen Tieren entwickeln. Das kann nur dadurch gesche¬
hen, daß der Häsin nur eine beschränkte Anzahl Junge verblei¬
ben, die sie gut ernähren kann. Natürlich muß auch die Nah¬
rung der säugenden Häsin reichlich und kräftig bemessen sein:
jedoch darf man kein Mastfutter geben. Disteln, Löwenzahn, in
späterer Jahreszeit auch Malven fördem die Milchabsonderung.
Di« Hauptmahlzeit gebe man abends . Täglich frische Tränke
ist nicht zu vergessen. _

Büchertisch.
Heimatkunde vom Oberamt Calw . 2. Auflage , Druck und Ver¬

lag der Oelschlägerscheu Buchdruckereiin Calw.
R . Die Gründe , warum gegenwärtig so viele Heimatbücher

auf den Markt geworfen werden, sind nicht modischer Art, son¬
dern liegen viel tiefer ; die Freud« an der Scholle und an der
Natur , die unser enges Leben umgibt , erscheint als ein mäch¬
tiger und berufener Bundesgenosse im Kampf gegen die fort¬
schreitende Industrialisierung und Amerikanisierung unseres
Volkes und in der Erziehung unserer Jugend . „Hier  sind dir
starken Wurzeln deiner Kraft !' Daß diese Heimatbücher wirk¬
liches Bedürfnis sind, geht schon daraus hervor , daß die Heimat¬

kunde vom Obcramt Calw , die 1912 erstmalig erschienen ist. ober
nach wenig Jahren vergriffen war , stark verlangt wurde : es
gebührt daher allen Stellen , die dem Zustandekommen der
zweiten Auflage unserer Heimatkunde förderlich gewesen sind,
unser lebhafter Dank, vor allem dem Verlag , der sich nicht Ko¬
sten und Mühe scheuen ließ, um etwas wirklich Gutes zu schaf¬
fen. Wir sehen das Buch in einer neuen Gestalt ; es ist gewach¬
sen, zwar nicht an Seitenzahl , aber ganz erheblich an Umfang
und innerem Wert . Der fleißige Verfasser hat sich nämlich
1912 nicht einfach damit begnügt , seine Heimatkunde in die Welt
hinausgeschicktzu haben, sondern er hat , unermüdlich den Quel¬
len nachgrabend und durch sachverständige Mitarbeiter unter¬
stützt. sein Werk verbessert und vervollständigt , soweit das im
Nahmen eines solchen Buches, dem natürliche Grenzen gezogen
werden müssen, überhaupt möglich ist. Die neulich erschienene
Nagolder Heimatkunde fordert unwillkürlich zum Vergleich her¬
aus . Der hohe Wert dieses Buches an Aufsätzen und Bildern
(die allerdings durch starke Verkleinerung viel verloren haben),
steht unbedingt fest. Allein das Nagolder Buch wird sich doch
aus einen kleineren Kreis beschränken müssen; es ist ein Quellen¬
buch zum Weiterbauen , für den Wissenschaftler von unschätzbarer
Bedeutung ; aber wir glauben kaum, daß es vom Durchschnitts¬
leser viel in die Hand genommen wird . Dagegen ist unser«
Calwer Heimatkunde ganz als Volksbuch gedacht; die Einfüh¬
lung des Verfassers in die Seele des Volkes, in seine Gebräuche
und Sitten hat ihn befähigt , aus der Füll« der Geschichte das
Wesentliche und Volkstümliche herauszuschälen und doch ein
Werk zu schaffen, das der Untersuchung der Wissenschaft Stand
hält . Eine ganze Reihe neuer Abschnitte sind in di« 2. Auslage
hereingekommen. Um nur einige zu nennen : „Die Durchzüge
der Franzosen im poln . und österr. Erbfolgckrieg 1733/35 und
1740/48", „Recht und Gericht in alter Zeit ", „Sühnekreuze",
„Die letzten Hinrichtungen in Calw ". „Alte Rechte", „Die Land¬
straßen", „Die Nagold", „Am Wolbbach", „Ofensprüche", ein mit
besonderer Liebe von dem kundigen Verfasser geschriebener Ab¬
schnitt, und für unfern Bezirk von eigenster Bedeutung , „Wald-
und Forstwirtschaft , dieses Kapitel dargestellt von dem Kundig¬
sten, dem Forstmeister Feucht in Teinach, den wir zu unserem
großen Bedauern in nächster Zeit aus dem Bezirk scheiden sehen,
,^Leim Köhler", „Volksglaube und Volksmund".Wir sehen, auf
allen Gebieten ist Neues geboten, .Unnötiges ausgeschaltct,
Falsches verbessert, neue Forschung berücksichtigt. Nicht voll be¬
friedigen kann der Bilderschmuck, es ist zuzugeben, daß bei dem
Zurückgreifen auf alte Stiche und Biüder die Einheitlichkeit der
Abbildungen schwer zu erreichen war ; immerhin wäre es viel¬
leicht doch möglich gewesen, den Bilderschmuck etwas besser zu¬
sammenzustauen. Man mag sodann auch darüber verschiedener
Auffassung sein, ob es angängig war , dem Krieg von 1870/71
drei Äiten zu widmen, dagegen jetzt, 8 Jahre nach Ende des
großen Krieges , diesen ganz totzuschweigen. Mindesten« statisti¬
sche Angaben über die Zahl der Ausmarschierten, der Gefallenen
und Verwundeten im Bezirk und den einzelnen Gemeinden, wä¬
ren in den geschichtlichen Abhandlungen eigentlich notwendig
gewesen. Wahrscheinlich hat aber der Verfasser gefürchtet, sich
dabei ins Uferlose zu verlieren und hat diese Arbeit der nächsten
Auflage Vorbehalten.

Wir freuen uns aufrichtig , datz unsere Heimatkunde wieder
erschienen ist, und zwar in schönerem und reicherem Gewände.
Unser Bezirk kann im Kranz der Heimatkunden Württembergs
stolz sein auf dieses Werk das sicherlich auch außerhalb unserer
engeren Grenzen manchen Leser finden wird . Als Hausbuch und
Schulbuch möge es die Liebe zu unserer schönen Heimat tief in
die Herzen von Jung und Alt einpflanzen!

Kirchliche Nachrichten.
E ». Gottesdienst.

«m Sonntag Misericordia den 18. April . V. T.: 60.
8 Uhr : Zugendgottesdivnst , Stadtvtk . Braun.
5410 Uhr : Predig - Dekan Zeller . Eingangslied : 214 „Wach

auf, mein Herz/
5411 Uhr : Sonntagsschule . 1 Uhr : Christenlehre, Söhne 2. Bez.

Montag,  19 . April : Gottesdienst zum Schulanfang , Stadt ».
Pfarrer Lang.

Donnerstag,  22 April . 8 Uhr : Bibelsrunde.
Im Bachsaal Woche für die weibliche Jugend.

Kath- Gottesdienst.
Sonntag , 18 . April.

8 Uhr : Frühmess« mit Homili«; 5410 Uhr : Predigt und Amt;
2 Uhr : Andacht.

Beichtgelegenheit : Samstag von 4—6 Uhr. Sonntag früh ab
7 Uhr.

Gottesdienste der Methodistengemeinde.
Sonntag , 18 . April.

Vorm. 9.36 Uhr : Predigt , Flößer . 11 Uhr : Kindergottes-
dienst. Abends 8 Uhr : Predigt , Flößer.

Mittwoch.  8 Uhr : Vibelstunde. Flößer.
Stammheim:

Vorm. 9.30 Uhr : Gottesdienst . Nachm. 1.30 Uhr : Predigt
Flößer.

Mittwoch,  8 Uhr : Bibel -Gebetstunde.



Kirchensteuer pro 1925.
Da da » Rechnungsjahr 1925 z« Lad«

Ist» werden di « noch säumigen Stenerpflich-
tigen ansgefordert , ihre restliche Steuer¬
schuld al » bald zu begleichen,
damit Zwangsmaßnahme » vermiede«
bleibe » .

KO. Mcheimsleze Lal».

tzM-«iIMlWl»MiII
"I,, Am nächsten Sonntag,  de«

18 . April . nachmitt . 8 '/. Uhr,
findet in derDreißschen Brauerei

hier die

MWHrs-Versammlung
Patt. Lagesordnung:

1. 2ahrr »b«richt.
2. Kafienbericht.
S. Wahlen.
4 Berlosung von Bienen,träten , darunter

ein« Beute.
8 Verschiedene».

2m Versammlungslokal können

Bienengeräte und Kunst-Waben gekauft
werden . Ar zahlreichem Besuch ladet ein der Borstand.

Tommenhardt , den 18. April IS« .

Danksagung.

ML"
Skr dir vielen, wohltuenden Beweis»

herzlicher Lieb» und Teilnahme wahrend der
Krankheit und dem tzinschridrn unsrer liedrn
Tochter, Schwester und Schwägerin

Lina Luz
str dt« liebevolle Pfleg « und Behandlung im
Krankenhaus , di« trostreichen Worte de» Herrn
Vtadtpsarrer » Eberhard », den erhebenden Ge¬
sang von Herrn Oberlehrer Schneider mit dem
Lrichenchor, den Herr « Ehrenträgern stir ihren
legten Liebesdienst, stir die Kranzniederlegung
ihrer Schulkameraden und Allersgenosse», für
die vielen Blumenspenden , sowie stir die zahl¬
reich« Begleitung zu ihrer letzten Ruhestätte
sagen wir unseren herzlichsten Dank.

Famllle David Luz.

Lwpkelll« ver ; cd ieäen«
Lorten

MB M So» ? kit.
M »on 8.20—4 .S0 dik.

Kirchengesangverein Calw

Chor - und
Orchester-Konzert
am Samstag , 17 . April 1926 , abds . 8 Uhr
im „Bad . Hof"  unter Mitwirkung von
Frl . Gretel Sommer , Pforzheim (Violine)
und eines aus Musikfreunden von hier und Pforz¬

heim gebildeten Orchesters.
Leitung: Feist Aichele.

Chöre aus Hagdn 's „Schöpfung", der Oper
„Rosamunde" von F . Schubert, Ballettmustk,
Zwischenaktsmusik. Sinfonie Nr . 5 von F.
Schubert, Kontretänze für Orchester von L. v.
Beethoven, Konzert für Violine von Bivaldi.
Karten «inschl. Steuer zu 8,SO 1.70 und 1,10 «S
in der Buchhandlung Kirchherr . Iiir Bereinrmitglieder
sowie bei Abnahme von 10 Karten Preisermäßigung.
Saälöffnung eine halbe Stund « vor Beginn de» Konzert».

Dauer 1 ' /, Stunden.

Linoleum
«nä üriolin

für vollen -, wanä - unck rischbelag

Teppiche// Läufer // Vorlagen
Vertretung L grötzten Werk « äteser erzeugniff«

Emil S . wiämaier
vahnhosstraße

MstrHne«
nnb spanisch«

TraubeurHiieli
Sr . Lampnrter.

Zirka S ar

BttsllllS
Höhenl ., an srrtiger Sllaße
zu verkausen . Lest . Angc-
bot« unter Z . 300 a» dir
Geschäftsstelle d». BI.

Gravier¬
arbeite«

jeder Art werden angenom-
men. Ebenso

RtMaiire»»«»
Erld-SMiMe»

Lederstratze 117
bei Geschw . Störe.

ZmEinKMn!
empfehle ich

la StkiekMtlll

Ilt echte Le»el»
Prtma Qualitäten

Billige Preise

Transportable

«Nessel
in Kupfer u. oerzinkt kaufen
Sie billig bei

Lugen Lebzelter,
Schloffermeistrr,

Lalw , Fernspr . 178.

I Reichend der Kriegr-
beschSdigte « , Kriegsleil-
vehmeru .Kriegerhj « ier-
bllebenen . Ortsgr . Caliv.
Samstag , 17. Avril 1S26.

abend » S Uhr

Monats - Versammlung
bet Kamerad Lutz, Schieß«
berg . Der Ausschuß  um

Uhr . Um vollzählige«
Erscheinen wird gebeten.

Der Vorstand.

Der Kariinchenziichier-

vmi « Lalw u . L « geS.
hält am Sa « »tag . den 17.
da . Mt »., abend » 8 Uhr.
bei Mitglied Siedenrath bet
der Post seine

MNtitMllSiMlüNg
ab. Wegen wichtiger Tages¬
ordnung ist da » Erscheinen
der Mitglieder dringend not¬
wendig . Der Darstand.

in groLer ^ ur-
l v «k1 / neuest«
j dtustar  stets
f »ut llsxel bei

imiriM
lapericrxercklkt

> Ödster .
N »»rllt »Lr.31 1

iMIiMl
r »eiie KsUene
in schwarz und rmati , sowieSeid- i»dSerle«-

zerLie, Sabel»
»»dSchaisel»

empfiehlt billigst
Georg Ursig , Bad Teiuach.

Zimmer-
Mädchen

Tür ein« Familie in Bozen
tSüdtirol ) ein gewandte »,
zuverlässiger Zimmermädchen
da» gut nähen kann

gesucht.
Angebot « unter LH. 87

an die Gesch.-8t . ds . Bl.

2 schön möblierte
heizbare

Zimmer
sind zu vermieten.

Marktplatz 48.

z« miete« Mchi
beschlagnahmest«ie

5 6 -Zimmer-
Wohnung
in Lalw od. Umgebung gegen
»4000 RM Bandarlehe «.

Angeb. an di« Gescĥ St.
ds Bi . unter A . A . 1VV.

Line » leichten

LlUllblii » » , «» »« »
Mi StdttSMge«
sowie einen zweirädrigen

hat zu oerkausen.
Georg Urfig , Bad Teiuach

Lin jähriges schönesRind
verkauf

Johanne » Küble«
Breitenberg.

^LUL -

aL « » oÜe ^ vaUN ^ gebracht

und De Mnpg EM urL rMZ,

^nnakme:
VN1 ». knt «« »uuu »» L»1v , -zLnufslctunvsren.

tterrniorriunrM IN ollen preislszen linclen LI« Im
dtzHK»1krI»ouL» Ulelkmeet SeLreb , tẑeorLNSlnL dir . 7 8,
l^ opvlästr . 17, Rokdrüek « Llaxoux ^ rkaäen . l^stslog«
umsonst . llstenrsttluag geststlet . v « roi »ü « el »« tt
8p1 « 1spp » r » t «U »ii»s» «»i»s»1»r » - , mit äem man
rotort , vlm« diotenk «nntnt »»e, 4»tlmmlg spielen Kran.

Vezirks -Handels - u. Gewerbe-
Verein Lalw.

Der Dereln macht am Sonntag , 18 . April,

einen Besuch in Bad Teinach
bei seine» Milgliedern und hält bei dieser Gelegenheit «lue

Versammlung im „Gold . Satz-
«achmtttag « 4 Uhr . Hiezu werde» alle Gewerbetreibenden
von Calw und den Nachbarorten zu einer zahlreichen Be¬
teiligung eingeladen . Abmarsch 2 Uhr nachmittag» im
SeorgrnSum (oder mit Zug um 3.27 Uhr.) Der Vorstand.

Schreiner -Annung.
Nächsten Sonntag , den 18 . ds . mittag » 2 Uhr findet unsere

vitklelMkliche Verslimiung
im Gasthaus zum Hlksch hier statt. Zu dieser Dersamm-
lung wird unser Sauvorstand auch kommen und Berich«
erstatten. Zahlreicher Besuch erwünscht.

Der Borstand.

Hirsau.
Sonntag , den 18 . April , findet im

Gasthaus zum Löwen
große

statt.
Anfangs Uhr . - Schluß 12 Uhr.

ff. Streichmusik. — Bekannte Schlager,
ff. Getränke . - Gute Küche.

Wozu höfllchst rinladet

Die Kapelle Sols.

Lmpkettle meinen
mociemen Lecks-
sitrer ru Verßnll-
ßMSS- unct Oe-
Lctiäkts - louren

k.kuft. Wsiüniiiiiliiiiii KIr
Lcrnsprec ummer  9 2 "HAI

Die Zimmerarbeit
zum Neubau eines Ockononiie -Gedäudes

ist sofort zu vergeben.
Inleressenle » wollen sich melden in der

Kinderrettungsanstalt Stammheim.

Ihren bedarf
sn vruckarbeiten

dectrrn 51» oorteilhast
dri uns , wir bedlrnen
Li« rasch, billig unv gut.
Lassen Sie sich unser«
nauest. Muster voriegen.

Isgblsttdruckerei
» ^ StlD » i

Altheagstett.
Setze ein« ältereZahrküh

samt
Kalb
dem Verkauf
au ».

Christ. Breitling Witwe.

Gute Nutz- u. Fahr»

Ah
mit Kalb
hat zu oerkausen
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